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74 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 3

GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos in der «Zürcher Illustrierten» Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplatz

WinterroanÖeruns
£i« ALwn, a«/ ganz vmc&neifer £/«r,

p/öiz£c& eine E/cwe?wRttr
£/«J — «nJ Je«&£ — «nJ &rci£zt Je« O/ir,
Denn nic£f ge/>e«er ^otnmf'i i/;n? t>or:
IFze ijfV, (5o Je«&£ Jer g«£e i/c*rw,)
Dczß c/ieier E/cwe jo wcw kw»?
HZo£er tfezß er, ie>o SJJ, wo IVorJ?
Wo Elfter tewfef, wo der .Mord?
Wie^o toezß dieie* ^/eine Tier
So Reic^eid in dew Revier?
Wo wi// ei /wn? Wo ei £er?
Drfi ö//ei wwzderïe i£n ie£r,
ßii er — ^nnz müd ^om we/en Denzen —
Eegcm« die Sdwitie £eiw z« /en^en.
Doc/? iie/?e de*, w«i w^r dcw nnr?
Wo war denn ieine eigne Spw?
Verjc^neit war a//ei — z#gedecfeï/
Doc/? /?ar i/?w t/ai wic£f ie/?r erjc/?rec&:;
£r zog wi£ einer /ro^en Ge.n'e

Den Wan</erai/ai a»i der Wei£e.
£in R/icfe genagt — er weiß Jen Weg,
.Kennt jede* ßän^/ein, jeJen Sieg,
£r ßnJet a//ei, ^ennt a«i,
Rechtzeitig &omw£ er Jann nac& £/a»i.
Dort ^ornmt i/?w p/öiz/ic£ in Jen Sinn:
Wai ic6 doc£ /är ein £ie/ &in/
/etzt weiß ic/? ja ^eitimwt Jen GranJ:
Der Dai gehört z«w WanJer^anJ/

3/art Ahtrfin.

gehen müssen. Irgendwo, irgendwann hat doch sicher
jeder schon Haussprüche beobachtet. Man besinne sich,
erinnere sich und — gehe hin! Eine Briefmarke für die
Einsendung ist ein kleines Opfer, wenn

schöne Preise

winken. Keiner sage: Es lohnt sich nicht; ich kenne doch
nur einen einzigen Hausspruch. Auch ein einziger
Spruch kann eines Preises würdig sein.

Wir haben daher die

Frist bis Ende Februar 1935

ausgedehnt und muntern hiemit alle Freunde der Hei-
mat erneut auf, uns zu melden, was die Häuser in un-
seren Landen von den Mauern und dem Dachgebälk
herunter sprechen.

Für die Geschäftsstelle:
Ernst Furrer.

Zu unferem Wettbewerb
über Hauefprüche

Haussprüche kann man nicht einfach nur aus der
Rocktasche ziehen. Man muß sie zuerst an Häu-

sern entdecken. Wir verstehen daher, daß es in den er-
sten Tagen nach Erscheinen der Nummer 41, die unseren
Wettbewerb bekanntgab, ziemlich still war und daß es
Wochen dauerte, bis sich unsere Mappe ordentlich füllte.
Aber die Haussprüche kamen, und sie kommen immer
noch: einzeln, zu zweit und zu dritt, zu dutzend und
mehr aufs mal.

Aus dem Lötschental allein sind schon ihrer etwa drei-
ßig beisammen, aus dem Zürcher Oberland über hundert,

aus Thun und Umgebung desgleichen. Sie schillern in
allen unseren trauten Mundarten, und bunt wie das Le-
ben ist ihr Sinn: fromm, launisch, witzig, derb. Selbst
ausländische Proben sind herbeigeflögen: aus dem Vor-
arlberg, dem Schwarzwald und aus New York.

Die meisten Haussprüche entstammen der engeren
Heimat der Einsender. Dodi nicht alle! Sprüche aus
Alt fry Rhätien sind uns aus Basel, Nidwaiden, dem Solo-
thurnischen und mehreren st. gallischen Orten zuge-
gangen. Ein Vierzeiler, der in verschiedenen textlichen
und mundartlichen Varianten wiederkehrt, wird uns für

dieselbe Ortschaft im St. Galler Rheintal aus
Degersheim, Zürich und Genf gemeldet. Ein
Luzerner kennt einen Hausspruch aus Basel,
ein Basler vom Bodensee und eine Baslerin
einen sinnigen romanischen aus Bergün, ein
Lausanner aus dem Lötschental, Zürcher aus
Rheinfelden und dem Bernbiet.

Das erfreulichste ist, daß aus dem deutsch-
schweizerischen Sprachgebiet mit diesen Haus-
Sprüchen

reiches, bodenständiges Kulturgut
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zusammenströmt. Wir freuen uns darob auf-
richtig; denn der Wanderbund rechnet die

Weckung und Pflege des

Heimatsinns

zu seinen vornehmsten Aufgaben.
Ein paar Einsender haben ein Büschel Haus-

sprüche gleich der Schublade entnehmen kön-
nen. Ihr lobenswerter Sammeleifer früherer
Jahre hat ihnen damit in unserem Wett-
bewerb einen wohlverdienten Vorsprung ge-
bracht. Wir wenden uns aber ebensosehr an
alle jene, die noch

Hausspruch aus Wetzikon. auf die Suche nach Haussprüchen

Die Chur—Arosa—Bahn hat ihre Stationsgebäude mit sinnvollen Sprüchen geziert. In
Rüti, Langwies, St. Peter, Peist und Castiel gucke man zum Fenster hinaus und - lese.
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